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BLICK IN DIE SCHWEIZ

Plädoyer für Egoismus-Notvorrat
VON BRUNO HOFER

Ein Notvorrat ist etwas, das da sein muss,

wenn etwas nicht mehr da ist. Diese

Daseins-Notwendigkeit erfordert eine alljährlich

breitangelegte, wohlbegründete
philosophische Rechtfertigung. Aus diesem

Grund startete jüngst im Bundeshaus die
wiederum sehnlichst erwartete und
notwendige Kampagne zur Propagierung des

Notvorrats.
Um den Gähn-Effekt beim Bürger zu

vermeiden, der stets dann eintritt, wenn er
erkennt, dass erneut Belästigung mit bereits
schon zigmal Gehörtem eintritt, ist die
Schweizerische Landesversorgungsstelle
diesmal auf die brillante Idee verfallen, das

Kind nicht etwa mit dem Bade auszuschütten,

sondern ihm einen andern Namen zu
geben.

So heisst die Notvorrats-Kampagne
künftighin «Mehr zum Thema Haushaltvorrat»

und kommt erst noch bebildert
daher, mit einer Mutter Helvetia mit Korb.
Übervoll gefüllt natürlich, denn noch geht
es uns ja gut. Und zum Zeichen der auch im
Angesicht der Armeeabschaffungsinitiative
noch intakten Abwehrbereitschaft wurde
Mutter Helvetia nicht etwa eine Mistgabel
wie anlässlich der Schlacht am Stoss beigefügt,

sondern ein Speer, dessen Spitze just
zum Titel zeigt, der - wer hätt's gedacht -
schon wieder sagt, worum es geht:
Haushaltvorrat. Gewiss ein versteckter Hinweis
darauf, wie notwendig Amazonen der
Schweizer Armee der persönlichen Waffe
bedürfen.

Das beigelegte Bild der Bundesanstalt
fällt allerdings leider bereits wieder aus dem
Rahmen. Der Korb der Helvetia enthält

nicht mehr das Nötigste, sondern lässt

Bananen überquellen, die doch aus Ländern
kommen, die allesamt böse sind. Dennoch
trifft das Bild den Nagel aufden Kopf: Zwei
Drittel des ausgestellten Notvorrats harrt
noch der Käuferschaft. Und hier liegt das

Problem. Die Leute decken sich nicht ein.

Reiz-Absenz
Warum? Nachlässigkeit? Sorglosigkeit?

Nein, weit schlimmer: Haushaltvorrat ist
kein Reizwort. Da liegt's. Diese Reiz-Absenz

herausgefunden hat das Bundesamt für
wirtschaftliche Landesversorgung, das für
die Kampagne verantwortlich zeichnet. Es

erhellt die Gründe unter dem vielversprechenden

Titel «Betrachtungen zum Thema
Haushaltvorrat».
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